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Amtlicher Teil .
Nusübung der Jagd durw Ausländer .
** Die Ausstellung von Jagdpässen für Ausländer ist mit

Mrkung für das JaAjahr 1922 nunmehr derart geregelt, daß
Uusländern , die ihren Hauptwohnsitz nicht im Reichsinland
Haben , soweit sie nicht bereits Jagdpächter find, allgemein
Heine Jagdpäffe mehr ausgestellt werden .

Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse, di« sich für

zahlreiche badische Gemeinden des oberen Rheintals
aus dem Anwachsen ihrer in Schweizer Währung eingegange¬
nen Verbindlichkeiten ergeben haben, machten jedoch für 7 Be¬
zirksämter des Oberlandes eine Ausnahme notwendig : Es
ist den Bezirksämtern Bonndorf , Engen , Konstanz. Lörrach,
Säckingen, Schopfheim und Waldshut die Ermächtigung erteilt
worden, solchen nicht im Reichsgebiet wohnenden Schweizern ,
die im Amtsbezirke eine Jagd pachten wollen, einen Jagdpatz
auszustellen , -wenn der Jagdpachtzins mindestens zur Hälfte in
Schweizer Währung nach dem Vorkriegc-knrs sl M . — 1Z6 Fr .)
entrichtet wird.

Die Mablberecktigten u. Mablbetettiglen bei den
Radiscben Landtagsvvablen am 30 . Oktober 1921

und ibre Sescblecbtsgliederung.
Mitgeteilt vom Badischen

H .
Am M . Oktober 1821 war die Wahlbeteiligung

Puter den Vkännevn eine wesentlich lebhaftere als unter den
Krauen . Obgleich unter der Wahlbe-vMerung das weibliche
Geschlecht erheblich überwiegt , haben nur 442 869 Frauen ,
«wer 483362 Männer , also 26293 mehr Männer als Frauen
Ihrer Wahlpflicht gefügt . Gegenüber den Deutschen Ratro -
»alversaunn .ungswaylen , denen seitens der Wahlberechtigten

Statistischen Landesamt .
ein weit größeres Interest « entgegengebracht worden war «ns»
die 186084 Wähler mehr als 1921 zur WoMurne brachten »
zeigt sich ein Rückgang unter den weiblichen Wcchlbeteiligten
um 122 629, bei den abstimmenden Männern dagegen um
nur 27 468 .

Me Bedeutung dieser ZMenunterschied « -gehen klarer auS
den Berhältniszachlen der folgenden Übersicht 8
hervor.

2. Wahlberechtigte und WahlbeteUigte in Verhältutszahlen .
1 2 S L 5 6 7 8 9 10 11 Ü IS 14

Wahlkreis« Auf je 100
Einwohner

kamen
Wahl-

Unter je 100
Wahlberech¬

tigte» waren
Auf je IVO

wahlberechtigte
Männer kamen
wahlberechtigt«

Bon je 100 Wahl¬
berechtigten haben

abgestimmt

Unter je 160
Wcchlbeteiligten
iSbMrmnrnben )

waren

Auf je IM
abstimmende

Männer kamen
abstimmend«

Bo« je IM abge¬
gebene» Stimme »

warm

Nr . Bezeichnung Männer Kranen
über- Unter den

Krauen gültig UM
berechtigte Frauen Haupt MLsuern Kraue » Frauen gültig

I Konstanz-Bilüngen - 59 .7 47 .4 52 . 6 110 .9 68,7 75 .0 6z,<> 5 ' .8 48,1 9Z . i 99.4 0,6
ir Waldshut-LSrrach - bi .r 48 .6 5 ' .4 >«»5 .g 67 . 1 75 .2 61 ^4 55W 47 .» 88,8 49.6 0.4

m Freiburg . . . . bo,r 45.9 54. 1 117,8 70,0 74.6 bb,i 4«.9 5 ' . i >04.5 94.5 0.8
IV Offenburg-Badrn , 6 o , i 5Z.5 nz . r 64 .5 70,6 59-r 50.9 49. » Y6 .5 99.4 o . ü
V Karlsruhe. . . 59 .4 46 .6 55.4 » 4.4 7o,7 77 .« 64 . 5 5 >.5 48.7 94 .8 99.4 0,6

VI Mamchetm . . . 58 . « 47 . » 5».9 iir .4 69 .6 76 .7 65 .Z 5 ' .9 48,1 92,8 99.6 0.4
Kll Heidelberg-MoSbach . 58 . . 46 .4 85 .6 " 55 72,1 7« .b 66 .5 50.6 49 .4 97.5 99.6 0.4

Land im ganzen . . .
Dagegen

5Y.4 46,8 55.- iiZ .ü 6y,l 75 .4 6Z.5 5 ' . ' 4«.9 95.6 99 .5 o>8

« eichttagiwahlm 1920 . . . 59,0 - 73,0 99,8 0.4
Deutsch» Nat .-« ers.4»aylc » 191» 56,7 4' ,0 54 .0 117,2 84,3 88,1 88,7 46,5 58,8 11s,s 99,8 0.4
« adgche „ „ . 02,9 . W,i S9Z 0.»
« oINMlun , 1919 - . . . . « >,8 49,0 si .o 101,1

' OrtSantvHeabeBevölkerung im wahlfähigen Alter <26 ZaHr « alt und älter) .

Der durchschnittliche Hundertanterl der Wahlberechtig¬
ten an der ortsanwesenden Bevölkerung des Landes ist von
82,9 bei den Badischen Nationalversammlungsiwahlen (nur
Badener waren wahlberechtigt) und 56,7 bei den Deutschen
Nationalversammlungs -Wahlen auf 89,4 bei den jüngsten Land-
ßagswahlen gestiegen (gegen 69,6 «bei den R eichs tagtoahlen
1626) . Auf 106 Einwohner kamen bei den Landtagswahlen
« it je 58,1 die wenigsten! Wahlberechtigten in den Wahlkreisen
hfl und VH , mit 61L die meisten- im Wahlbezirk H .

Im Landesdurchschnitt befanden sich am 1 . Dezenter 1916
unter je 100 ortsanwesenden Personen im wahlfähigen Alter
Von 30 und mehr Jahren genau 49 Männer und 51 Frauen
oder eS kamen «ruf je 106 Männer 164,1 Frauen . Diese Ber -
hältniszahlen der Vorkriegszeit drücken den naturgemäßen
Mrad des tsbevwiegens der weiblichen Bevölkerung im Alter
Von 20 und mehr Fahren aus , der trotz des Geburtenüber¬
schusses der Knabe,l durch die höhere Sterblichkeit des männ¬
lichen Geschlechts bedingt ist . Die Kriegsverluste haben dieses
EeschlechterverhAtnis zuungunsten der Männer wesentlich
Verschlechtert . Bei den Deutschen Nationalversaitunlungsw -ah--
ten am 19. Januar 1919 waren unter je 100 Wahlbe¬
rechtigten nur noch 46 Männer , aber 54 Frauen , oder es ka¬
men auf je 100 wahlberechtigte Männer 117Z wahlberechtigte.
Krauen . Die nach Rückkehr aller noch lebenden Kriegsteil »
«ehmer erhoffte Besserung des Geschlechterverhältnisses zeigte
pch zwar noch nicht an der Geschlechtszusammensetzung der
Bevölkerung bei der Volkszählung am 8. Oktober 1918 (auf je
.100 Einwohner im wahlfähigen Alter kamen Ebenfalls nur
46 Männer urch 54 Frauen ), doch ist sie in Verbindung mit
hem Heranwachsen von durch die Kriegsverluste weniger in
Mitleidenschaft gezogenen männlichen Altersklassen in beschei¬
denem Mpße inzwischen eingetreten und aus der ermittelte «
Geschlechtsgliederung der Wahlberechtigten zu den Landtags -
tvallen Mn 30. Oktober 1821 zu ersehen. Auf je 100 Wahl¬
berechtigte kommen jetzt wieder 46,8 Männer und mir noch
K3L Frauen oder auf je 100 wahlberechtigte Männer nur
«och 113,6 wahlberechtigte Frauen . Gegen Januar 1919 ist
bas überwiegen der ertvachsenen Frauen auf je 100 Männer
« m 3,7 wieder zurückgegangen, steht ober immer noch um 9,8
Aber der natüäichen Geschlechtermischung vom Jahre 1910.
In den einzelnen Wahlkreisen kommen auf je 100 wahlberech¬
tigte Männer die meisten Frauen im Hl . Wahlkreis l117F ) ,
während der H . Wahlkreis nur 106,9 wahlberechtigte Frauen
«uf 100 Männer aufweist.

Die Wahlbeteiligung ist seit den Badische« Ratio -
nalversammlungswahlen am 5. Januar 1919 ständig zurück- -
gegangen . Der außerordentlich hohen Wahlbeteiligun ^ ziffer«es Landes bei genannten Wahlen mit 88,1 v. H. folgt dte-

lenige bei den Deutschen NationalversarninlungSwahlen am
18. Januar 1919 mit immer noch 84Z v . H.» vermindert sichdann bei den Reichstagswcchleaam 6 . Juni 1920 auf 73,0 v.
H. und ist bei den jüngsten Landtagswahlen um weitere 8,9
auf 69,1 v. H. gefallen. Am eifrigsten war die Wahlbeteili¬
gung mit 72,1 v. H. noch im VII . Wahlkreis, am schwächstenim IV . Wahlkreis mit nur 64L v . H.

Me Geschlechtsgliederung der Wa-Hlbeteiligten war bei den
Deutschen Nationalversammlungswahlen eine ganz ähnlichewie diejenige der Wahlberechtigten. Die beiden Geschlechter
haben damals also im annähernd -gleichen Verhältnis cchge -
stirnmt, in dem sie unter den Wahlberechtigten! vorhandenwaren : 46,0 v . H. wahlberechtigte Männer gegen 46H v . H.
avMn inende Männer urch 54,0 ivahlbevechtigte Frauen gegen
53,5 v. H. abstimmende Frauen oder 117,3 wahlberechtigte
Frauen gegen 115,3 abstimmende Frauen auf je IVO Männer .
Ganz anders hat sich dieses Verhältnis bei den letzten Land¬
tagswahlen gestaltet. Die Wahlflauheit der weiblichen Wäh¬
lerschaft brachte ein überwiegen der abstimmenden Männer
über die abstimmenden Frauen , das sich im Landesdurchschnitt
in den Hundertanteilen 51,1 und 48,9 auSdvückt, während die
Wahlberechtigten aus 46,8 v. H. Männern und 63-2 v. H.
Frauen zusammengesetzt waren . Auf je 100 abstimmende
Männer kamen demzufolge nur 96,6 abstimmende Frauen
(gegen 113,8 wahlberechtigte Frauen auf je 100 Männer ).
Nur im Hl . Wahlkreis haben mehr Frauen (61.1 v . H. ) als
Männer (48,9 v . H. ) ihr Stimmrecht auSgeübt, so daß auf je
100 Männer noch 4L Frauen mehr wkgestimmt haben . In
allen übrigen 6 Wahlkreisen find die oibstrmmenden Frauen
in der Minderheit geblieben, am stärksten im II . Wahlkreis ,in welchem aus je 100 Männer nur 88-Z Frauen zur Urne
stritten .

Noch deutlicher drückt sich der Grad der WahlmüdigLeit der
Frauen durch die BerhältniSzahlen aus , wie die beiden Ge¬
schlechter unter sich abgestimmt haben. Unter je 100 wahlbe¬
rechtigten Frauen genügten im Landesdurchschnitt nur 63,6
ihrer Wahlpflicht, wahrend unter je 100 wahlberechtigten Män¬
nern 75,4 ihrer politischen Gesinnung durch Abgabe eines
Stimmzettels Ausdruck verliehen haben . Der VH . Wahlkreis
zeigt die höchsten, der IV . Wahlkreis die niedersten Anteil¬
ziffern für beide Geschlechter .

Der Prozentsatz der ungültigen Stimmen ist gering . Er
beträgt nur OL bei 99L gültigen Stimmen . Immerhin hat
di« Zahl der ungültigen Stimmen gegenüber den früheren
Wahlen zugenommen, wenn sie auch nur um 0.1 v. H. größer
ist als bei den Reichstag - urch Deutschen Nationalversamm -
lungSwochlen .

Lwiscben London u . Cannes .
Unter dieser Überschrift schreibt die . Germania " :
.Die Londoner Aussprache zwischen Brtand und Lloyd

George hat eine Folge gehabt, die jedermann heute klar vor
Augen sieht : Hüben und drüben , d. h . im Lager der Entente
wie bei uns , entwickeln die leitenden Staatsmänner eine
große Aktivität . Selbst die hohen Feiertage haben darin
für sie kein Hindernis gebildet. Bei uns gab es Kabinetts -
sitzungen und Besprechungen verschiedener Ressorts; die sran -
Mische Deputiertenkammer wurde sich am heiligen Abend
dahin schlüssig , die große politische Aussprache, die die Oppo-
sition dringend verlangte , bis nach der Konferenz von Cannes
zu vertagen , um Briands Vorbereitungen für dieselbe nicht
zu stören ; und Englands leitender Staatsmann hat sich gar
während der Feiertage auf den Weg zum Mittelmeer ge¬
macht und weilt zu dieser Stunde vielleicht schon an de«
Ort der nächsten Tagung des Obersten Rates der Alliierten .

Das sind zwar für uns und die Öffentlichkeit der ganzenWelt zunächst nur Äußerlichbeiten. Wer wo Rauch ist, muß
auch Feuer sein. Die Politiker opfern nicht ohne Grund di«
wenigen ihnen heutzutage gelassenen Ruhetage . Man darf
daher ohne weiteres annehmen, nein , man muß mit zwingen¬
der Notwendigkeit schließen , daß Dinge von großer politi ,
scher Bedeutung vor sich gehe«. Zwar , wie es vor dem Feste
schon von Briaud hieß, so geht es auch bei uns : Die verant¬
wortlichen Minister beobachten bisher absolutes Stillschwei¬
gen über die tatsächlichen Vorgänge in London und über die
Schlüsse, die sie daraus ziehen. Insbesondere gibt es für
die Presse bis zur Stunde noch keine Informationen und
daher in ihr auch keinerlei ernst zu nehmende Sensationen
über den augenblicklichen Gang der Politik. Aber damit ist
keineswegs gesagt, daß die Politik selbst nun nicht im Gange
sei . Im Gegenteil ! Wir haben es ja in letzter Zeit des
öfteren erfahren , daß Preffeinformatioue « und Serrfatione «,
so oft und so gern sie auch als Begleiterinnen , ja selbst al»
Mittel der Politik aufzutreten Pflegen, keineswegs absolut
zum -Wesen der Politik gehören. Es gibt politische Ent -
Wickelungsstadien, in denen sie nicht am Platze, sogar dem
erhielten oder erstrebten Ergebnis schädlich sein können. Und
alles scheint dafür zu sprechen , daß ein solches Stadium in
den angeschnittenen großen internationalen Problemen zur¬
zeit gegeben ist. Die Beobachtung der gleichen Zurückhaltung
gegenüber der Öffentlichkeit hier Md auf der Gegenseite
spricht überzeugend dafür .

Die Frage kann, ja muß aufgeworfen werden, ob wir
nicht gleichwohl auS dieser Lage der Dinge schon gewisse
praktische Folgerungen zu ziehen haben . Das möchten wir
für unseren Teil bejahen, und zwar erachten wir es für
uns Deutsche als unumgänglich notwendig, zunächst auf
innerpolitischem Gebiet Vorbereitungen zu treffen . Wir
wissen ja im Grunde alle, worum es sich in der internationa¬
len Politik jetzt handelt , wenn wir Dinge von großer Be¬
deutung sich ankündigen sehen . Wir wissen nicht minder
genau , welche Voraussetzungen auf finanziellem Gebiet man
bei den Alliierten in allererster Linie selbst an die beschei¬
denste Revision des Londoner Mai -Ultimatums über die uns
auferlegten Reparationslasten knüpfen wird . Gewiß weiß
die Welt heute und begreift es täglich in weiteren Kreisen¬
daß diese „Lösung " dom Frühjahr gar keine Lösung de»
Problems war , daß es sich im Gegenteil nur um einen wirt¬
schaftlichen Unsinn und Widersinn handelte. So sehr auch di«
gesamte Weltwirtschaft darunter leidet, so sicher ist doch , daß
man zunächst von uns eine schnelle und gründliche Sanierung
unserer Reichsfiwanzen verlangt und verlangen muß , weil
man von dem Grundsatz , uns das für uns Tragbare an Re¬
parationskosten aufzubürden , nicht abgehen wird.

Der Reichstag hat auch schon begonnen, diesem Stand
der Dinge seine Aufmerksamkeit tatkräftig zuzuwenden . Er
hat die Beseitigung der Defizitwirtschaft in der Reichspost -
verwialtung mit anerkennenswerter Energie in Angriff ge¬
nommen , trotzdem es nicht an lauten Widersprüchen au»
Len am schwersten betroffenen Wirtschaftskreisen gefehlt hat
und niemand verkennen kann, daß in der Tat der Sprung
in Ler Erhöhung der Postgebühren mehr als ungewöhnlich
iselbst für unsere an so vieles gewohnten Zeiten ist. Aber
außergewöhnliche Notwendigkeiten erzwingen eben auch da»
Betreten außergewöhnlicher Wege. Wie bei der Post , so
muß es auch bei der Reichseisenbahn geschehen, so muh e»
nicht zuletzt in der Stenerseage gemacht «werden. Wir geben
ohne weiteres zu, daß bei den Steuern die Schwierigkeiten,
innerpolitisch gesehen, besonders groß sein mögen . Aber wir
dürfen eben in unserer Politik , mag sie zunächst noch so sehr
innerdeutschen Charakter tragen , keinen Augenblick die außen¬
politischen Wirkungen außer acht lassen . Wer diese Bedeu¬
tung der dem Reichstag vorliegenden Steuergesehe bedenkt
— und sie ist gar nicht zu verkennen —, der wird init unS
dafür eintreten müssen, daß nun die ganze Steurrfrage
Lurch ein schnelles und großzügiges Kompromiß erledigt
wird . Mag es dabei immerhin nicht möglich werden, Dinge
ganz zu vermeiden , di« hie und da als Härten empfunden
werden — weit schlimmer und verhängnisvoller würde es
sein , wenn wir über diese an sich begreiflichen Sorgen den
richtigen Zeitpunkt verpaßten , unsere internationale Lage
endlich erträglicher zu gestalten. Tenn was würde es unS
und jedem einzelnen aus uns schließlich nützen , wenn unsere
Steuerwünsche in langwierigen Beratungen wirklich alle be¬
rücksichtigt werden könnten, darüber aber bas deutsche Volk
als Ganzes §. » seinen Reparaüonslasten elend zugrunde
ginge ! Dieser Gesamtbankerott würde doch nur das Elend
der Einzelnen nach sich ziehen .

Großzügigkeit tut uns not, nicht zuletzt und endlich in der
inneren Politik ! Deutschland ist nun vinmal in der Lage¬
sein Zukunstsschicksal außenpolitisch verkettet zu ssehen . Dar »



aus ergibt sich für uns die Notwendigkeit, in erster Linie
dafür Sorge zu tragen , daß wir außenpolitisch unsere Hand-
lungsfreiheit wiedergewinnen , wo wir bisher immer nur
passiv sein konnten . Wenn bisher alle unsere innerpolüischen
Wiederaufbanbemühungen an außenpolitischen Diktaten zu
scheitern drohten , dann braucht man , sollten wir meinen ,
garnicht erst über die Notwendigkeit zu streiten , uns inner »
politisch so einzurichten , daß wir nach draußen bestehen kön¬
nen , soweit das eben nur möglich ist, mag es auch ungewöhn¬
liche Anstrengungen erfordern . Die Zeiten werden reifen !
An uns , an den politischen Parteien unseres Vaterlandes ist
es , dem in diesem Augenblick mit Weitblick und Verständnis
Rechnung zu tragen .

"

Ikommunalpolit. Rundschau .
Schulgesundheitspflege in Hannover .

Vom städtischen Presseamt Hannover gehen uns die folgen¬
den Ausführungen zu, die allgemeines Interesse beanspruchen
dürfen :

Die Schulgesundheitspflege, ein Wissensgebiet von großem
Umfange, ist gewissermaßen die Zusammenfassung der Ergeb¬
nisse aus verschiedenen Wissenschaften (Gesundheitspflege, Psy¬
chologie, Heilkunde, Bauwesen , Technik der Heizung, Lüftung
und Beleuchtung, Pädagogik usw. ) . Wegen des großen Umfan¬
ges ist es nicht möglich , hier die gesamten Einrichtungen und
Anordnungen anzugeben , die von der Schule zum Schutze der
Gesundheit und zum Gedeihen der Jugend getroffen worden
sind . Es soll lediglich angeführt werden, welche Wohlfahrts -
einrichtungen die hiesige Schulverwaltung auf Grund der Op-
fcrwilligkeit der städtischen Kollegien auf dem Gebiete der Ge¬
sundheitspflege für die Jugend getroffen hat . In dieser Be¬
ziehung ist zunächst die seit 18 Jahren bestehende schulärztliche
Überwachung sämtlicher Volksschulkinder zu erwähnen . Die
Zahl der Schulärzte beläuft sich zurzeit auf 19. Für die Schü¬
ler der ehemaligen Stadtgemeinde Linden , die bislang nicht
schulärztlich versorgt wurden , sind seit dem 1 . Oktober 1921
weitere Schulärzte verpflichtet worden. Der Schularzt ist nicht
der behandelnde, sondern nur der überwachende und beratende
Arzt . Um eine regelmäßige Überwachung sämtlicher Kinder zu
erzielen , hat sich folgender Arbeitsplan der Schulärzte heraus¬
gebildet:

1 . Klassenweise Untersuchung sämtlicher Lernanfänger , um
den Gesundheitszustand der einzelnen Kinder beim Eintritt
in die Schule festzustellen, und ferner klassenweise Untersu¬
chung sämtlicher Kinder im dritten , fünften und achten Schul¬
jahre .

2. Auswahl von Schülern , die dauernder oder vorübergehen¬
der Überwachung durch den Schularzt bedürfen, und auf die
beim Unterricht besondere Rücksicht zu nehmen oder deren El¬
tern zu raten ist, ihre Kinder ärztlich behandeln zu lassen.

3. Untersuchungen von Kindern auf besonderen Wunsch der
Schulbehörde (Schwimmschüler, Kinder, die in Erholungs¬
heime geschickt werden usw. ) . /

Der Schularzt macht ferner Klassenbesuche während des
Unterrichts , der dann vonr Lehrer unterbrochen wird. Lehrer ,
und Schularzt sprechen über die in der Klasse gemachten ge« I
fundheitlichcn Beobachtungen, u . der Schularzt wählt alle ihm >
verdächtigen Kinder aus , um sie nachher zu untersuchen und
gegebenenfalls einen Überwachungsschein über sie anzulegen .
Damit die vorgeschriebenen ärztlichen Anordnungen auch für
Unbemittelte durchgeführt werden können, sind besondere Mit¬
tel in den Haushaltsplan eingestellt ; die Bewilligungen er¬
strecken sich auf Brillen , Bruchbänder , Aufnahme in Erho¬
lungsstätten , Verabreichung von .Frühstückssuppe und Mittag¬
essen und dergl. mehr . In neuen Schulbauten wird stets ein
besonderes Schularztzimmer eingerichtet. In jeder Klaffe befin¬
det sich eine schulärztl. Mappe, in der die Überwachungsscheine
u . die Klassenliste, auf welcher die in Überwachungbefind! . Schü¬
ler verzeichnetsind, aufbewahrt werden. Um die überaus segens¬
reiche Tätigkeit unserer Schulärzte zahlenmäßig zu kennzeich¬
nen , sei folgendes aus einem der letzten vom Obmann der
Schulärzte aufgestellten Jahresberichte angeführt . Es wurden
4328 Lernanfänger untersucht, von denen 140 gleich 3,2 Pro¬
zent wegen mangelhafter geistiger oder körperlicher Entwick¬
lung auf ein Jahr vom Schulbesuche zurückgesetzt wurden . Un¬
ter den bei der Untersuchung der Lernanfänger festgestellten
Krankheiten befanden sich beispielsweise Verkürzung der Wir¬
belsäule in 326 Fällen , Blutarmut in 822, Skrofulöse in 727 ,
Mund -, Nasen- und Rachenleiden in 506, Krankheiten des äu¬
ßeren Auges in 224 , Störungen des Sehvermögens in 269,
Krankheiten des äußeren Ohres in 107 Störungen der Hör¬
vermögens in 122,- Lungentuberkulose in 17, sonstige Lungen-
Erankheiten in 232, Herzleiden in 98, Unterleibskrankheiten in
86, Krankheiten des Nervensystems in 19 und körperliche Ent¬
wicklungsfehler in 109 Füllen . Zahnschäden zeigten sich bei
2972 von 4325 Lernanfängern gleich 68,5 Prozent , bei 2R)1
von 4209 Kindern des dritten Schuljahres gleich 68,9 Prozent ,
bei 2856 von 4252 Kindern des fünften Schuljahres gleich 66,4
Prozent und bei 1443 von 2712 Kindern des achten Schuljahres
gleich 53,2 Prozent . 2830 Kinder gleich 8,9 Prozent befanden
sich in Überwachung wegen eines krankhaften Zustandes und
1001 gleich 3,1 Prozent wegen eines chronischen Leidens (z . B.
Schwachsichtigkeit , Schwerhörigkeit, körperliche Entwicklungs«
fehler usw . ) . Die Zahl der den Eltern zugestellten schriftliche «
Mitteilungen betrug 2755, von denen 1248 gleich 48,9 Prozent
als erfolgreich gemeldet wurden .

Zur Unterstützung der Schulärzte sind zurzeit fünf Schul¬
schwestern tätig ; es werden jedoch demnächst noch einige hinzu¬
kommen . Sie haben bei der schulärztlichen Untersuchung zu¬
gegen zu sein, den Schularzt bei der Untersuchung zu unter¬
stützen und sich Aufzeichnungen über die notwendigen Verord¬
nungen zu machen . Eltern , die die Ratschläge des Schularztes
bczw. der Behandlung ihrer Kinder nicht befolgt haben,Werden
von der Schulschwester aufgesucht und durch persönliche Ein¬
wirkung zur Befolgung der Ratschläge veranlaßt . Zwecks gründ-
licher Untersuchungder Kinder besuchen die Schulschwcstern
in regelmäßigen Zwischenräumen alle fünf bis sechs Wochen
die ihnen zugewiesene Schule, nehmen die Berichte der Lehrer
und Lehrerinnen entgegen und stellen die. Verbindung zwischen
Schule und Haus her . Im Schuljahre 1920/21 machten die
Schulschwestern 4997 Hausbesuche; bei diesen Besuchen galt die
besondere Fürsorge auch der Unterernährung der Körper¬
pflege und der Bekleidung. Mit Hilfe der Quäker - und Hol¬
länderspeisung und der von der Heilsarmee gestifteten Milch ,
ferner durch Beschaffung von Kleidungsstücken sowie durch Un¬
terbringung der Kinder in Erholungsheimen wurde nach Kräf¬
ten der Not gesteuert. Die von den Schulschwcstern in allen
Schulen vorgenommenen Stichproben zur Prüfung der. Rein¬
lichkeit der Kleidung^ besonders der Unterkleidung, ergaben im
allgemeinen kein besonders ungünstiges Bild ; nur vereinzelt
wurde fcstgestcllt , daß Kinder ohne Hemd waren . Die Wäsche
war fast immer stark geflickt, aber doch verhältnismäßig sauber
und heil . Die in einigen Schulen vorgekommene Verlausung
der Kinder konnte durch energisches Eingreifen der Schulschwe¬
stern wesentlich gebessert werden . Wie hieraus zu ersehen ist.
fällt der Schulschwester , die anfänglich lediglich Gehilfin des

für die hilfsbedürftige Schuljugend zu. Diese Fürsorge zer¬
gliedert sich in die für das kranke Schulkind, in die für den
sachlichen Notbedarf (Ernährung , Kleidung. Körperpflege, Mah¬
nung usw .) und in die pädagogische Fürsorge im weiteren
Sinne .

Das Gebiet , auf welchem die schulärztliche Tätigkeit bisher
in praktischer Beziehung die weitestgehenden Erfolge zu der-
zeichnen gehabt hat , ist das Gebiet der Zahnpflege . Im Jahre
1911 wurde hier die städtische Schulzahnklinik eingerichtet, in
der im Jahre 1920 8687 Kuder behandelt worden sind . Jedes
Kind zahlte für das Jahr 1 Mark Beitrag und hatte dafür
freie Zahnbehandlung . Eine völlige Umgestaltung in der Ein¬
richtung der Schulzahnklinik ist geplant . Die Behandlung soll
in Zukunft von den in der Zahnklinik hauptamtlich tätigen
Zahnärzten und Schwestern kostenlos vorgenommen werden.
Damit sämtliche Volksschulkinder erfaßt werden, wird klaffen¬
weise die Untersuchung aller Kinder in der Schule stattfinden .
Für die Zahnpflege find im diesjährigen Haushaltspläne
300 956 Mark vorgesehen.

An weiteren Wohlfahrtseinrichtungen der Schule seien ge¬
nannt : die Schulspeisung, Ferienkolonien , Erholungsheime für
Schulkinder, Ferienspiele , Brausebäder , Schwimmunterricht .

Seit Ende der achtziger Jahre wird einem Teile unserer
Volksschulkinder ein warmes Frühstück verabfolgt . Anfänglich
wurden .nur solche Kinder berücksichtigt, die durch ungünstige
häusliche Verhältnisse gezwungen ivaren , zur Schule zu ge¬
hen, ohne etwas Warmes genossen zu haben , in manchen Fäl¬
len auch kein warmes Mittagessen bekamen und sich bis zum
Abend mit Brot behelfen mußten . Infolge der Kriegsnöte hat
sich die Zahl der zu verabreichenden Frühstücksportionen erheb¬
lich vergrößert . Augenblicklich erhalten von den 41 000 Volks¬
schulkindern 12 000 täglich ein Viertel Liter ivarme Suppe und
von diesen Kindern 8000 außerdem noch 50 Gramm Brot . Im
Jahre 1908 bewilligten die städtischen Kollegien erstmalig
10000 Mark , um den besonders bedürftigen Kindern ein war¬
mes Mittagessen verabfolgen zu lassen . Diese Einrichtung
wurde in den folgenden Jahren beibehalten und hat sich augen¬
blicklich durch die Verabfolgung der Quäker - und Holländer¬
speisung derart ausgebaut , daß 8500 Kindern der Genuß dieser
Speisung zuteil wird.

Um bedürftigen Kindern die Wohltat eines Sommerarrs -
enthaltes auf dem Lande zu gewähren , sind seit dein Jahre
1881 durch Vermittlung des „Komitees für Ferienkolonien "
viele tausend Kinder unter Führung von Lehrern und Leh¬
rerinnen auf das Land oder an die See geschickt worden. Da
die Zahl dieser Kinder im Verhältnis zur Gesamtzahl aller
Volksschulkinder außerordentlich gering war , hielt die Schul¬
verwaltung einen weiteren Ausbau dieser segensreichen Ein¬
richtung für unbedingt notwendig. Die städtischen Kollegien
bewilligten in den letzten Jahren erhebliche Mittel für Ankäufe
bczw. Einrichtung besonderer Erholungsheime für Schulkinder
in Springe , Spiekeroog und Rittergut Burg (Herrenhausen ).
Außerdem sind vertragsmäßig in den verschiedensten Kurorten
eine Anzahl Betten für Kinder aus Hannover belegt . Eine be¬
sondere Abteilung des städtischen Schulamtes (Landaufenthalt
für Schulkinder) erledigt alle für diese Wohlfahrtseinrichtung
>n Frage kommenden Arbeiten . Im Jahre 1920 konnten in
städtische Erholungsheime 2351 Kinder gesandt werden, außer¬
dem kamen in Landpflege 1172 Kinder . Die im Haushaltspläne

Für Erholungsaufenthalt der Kinder angesetzte Summe beläuft
sich auf 786 000 Mark.

Als eine besondere Art der Erholungsheime kann das ehe¬
malige Rittergut Burg angesehen werden . Hier finden in den
Sommermonaten in vierwöchigem Wechsel je 100 Kinder, deren
Zahl sich in den Ferien aus 600 erhöht, Aufnahme . Die Kinder
bleiben tagsüber (8 bis 6 Uhr ) dort und werden mit drei Mahl¬
zeiten verpflegt ; die Aufsicht wird von Lehrern und Lehrerin¬
nen geführt . Die Gewichtszunahme der Kinder schwankte zwi¬
schen 3 und 9 Pfund . Der Ausbau des Heimes zu eirrex Wald¬
schule wird von verschiedenenSeiten stark befürwortet und an¬
gestrebt. Außer in Burg fanden während der Sommerferien
im Jugendheim Bella Vista 550 Kinder unter denselben Be¬
dingungen Aufnahme .

Wenn man bedenkt, daß die Wohltat eines Landaufenthalts
nicht allen Schulkindern zuteil werden kann, wird man die
seit 1891 bestehende Einrichtung der Ferienspiele besonders zu
würdigen wissen . Diese Ferienspiele sollen den Heimoebliebenen
Volksschulkindern Gelegenheit geben, einen Teil der Zeit , die
sie sonst in dunstigen Wohnungen oder auf engen Straßen
und Häfen zubringen würden , in frischer, freier Luft bei an¬
regendem Spiel oder fröhlicher Wanderung unter Aufsicht von
Lehrern und Lehrerinnen zu verleben. In den Sommerferien
1921 wurde auf sieben verschiedenen Plätzen dreimal wöchent¬
lich gespielt ; an den Spielen beteiligten sich 1965 Kinder .

Um auch den bedürftigen Kindern die Teilnahme an den
nach ministerieller Verfügung monatlich stattfindenden Schü¬
lerwanderungen zu ermöglichen, sind für diesen Zweck im dies¬
jährigen Haushaltsplan 130 000 Mark eingesetzt .

Im Jahre 1890 wurden die ersten Schulbrausebäder in Be-
trieb gesetzt. Da sich diese Einrichtung sehr bewährte , wurden
sämtliche neueren Schulen mit einem Brausebad versehen. Auch
die älteren erhielten Brausebäder , wenn die Anlage sich ein¬
bauen ließ. Zurzeit sind über 50 Schulen mit Brausebädern
ausgestattet . Die Beteiligung der Schüler ist freiwillig . DaS
Baden findet für jede Klaffe wöchentlich einmal statt und
nimmt für jede Klasse eine Stunde in Anspruch. Der Einfluß
des Lehrers trägt viel dazu bei , möglichst alle Kinder der Klaffe
zur Teilnahme am Baden zu bewegen. Leider mußte der
Brennstoffknappheit wegen in den letzten Jahren der Badsbe¬
trieb aus Anordnung des Heizamtes völlig eingestellt werden.
Im Interesse der Gesundheit unserer Schulkinder wäre es drin¬
gend zu wünschen , daß den Schulen Gelegenheit zur Wieder-
bcnutzung ihrer Brausebäder gegeben würde .

Der im Jahre 1902 eiitgcführte unentgeltliche Schwimmun¬
terricht für Knaben und Mädchen der oberen Volksschulklassen
wurde dagegen restlos durchgeführt. Der Unterricht , der von
16 Lehrern und 12 Lehrerinnen erteilt wird , ist nicht obligato¬
risch . doch nimmt die überwiegende Mehrheit aller gesunden
Kinder der älteren Jahrgänge daran teil , von denen im Vor¬
jahre etwa 90 Prozent das Schwimmen erlernt haben.

Um die hier kurz aufgeführten Wohlfahrseinrichtungen für
die Schuljugend durchführen zu können, ist im diesjährigen
Haushaltsplan die Summe von etwa 2100 000 Mark gegen
71 000 Mark im Etat für 1913/14 vorgesehen. Wenn auch der
große Unterschied zwischen diesen beiden Beiträgen zum Teil
auf die starke Geldentwertung zurückznführen ist, so läßt er
daneben doch erkennen, daß die städtischen Körperschaften dem
Ausbau und der Vermehrung der früher geschaffenen Ein¬
richtungen zum Wähle unserer Jrigcnd verständnisvoll gegerr-
übcrstehen.

Udoliliscke Neuigkeiten.
Die Ikeparationskommission .

Havas meldet : Die Reparatiou -ZkoinMission veröffentlicht
folgendes Kommunique : Die deutsche Regierung hat die Re-
pralionskomMission ersucht , ihre Vertreter wegen gewisser

tung des Brieses der Kommission »am 16. Dezember : e -
dürfe , zu empfangen . Die Reparationskommission hat de-
schlossen, die Vertreter der deutschen Regierung am 89. De¬
zember 4 Uhr nachmittags zu empfangen .

Französische Treibereien vor Tannes .
Wie die Blätter Mitteilen , hatte die ReparationskoinmiffioH

sich gestern mit einer angeblichen Verfehlung Deutschlandsin der Lieferung von Koks zu beschäftigen. Die regelmäßig «
Lieferung von 15 000 Tonnen pro Tag sei seit dem 1k. De,
zember auf 9 bis 10000 Tonnen zurückgegangen.

Die offenbar beeinflußten Nachrichten sprechen von einen
dritten Verfehlung Deutschlands , die hierdurch festgestelltwerde . Die erste Verfehlung datiere vom Juni 1920 vor den
Konferenz von Spa , die zweite gehe auf den Monat März
1SL1 zurück , als die deutsche Regierung die erste Milliarde
Goldmark , die aus Grund des Versailler Vertrages als Ab¬
schlagszahlung der Summe von 1L Milliarden verhängt
wurde , nicht bezahlte . Das „Echo de Paris " fügt der Nach¬
richt hinzu : „Es ist angebracht , am Vorabend der Konfe¬
renz von Cannes den schlechten Willen Deutschlands nocheinmal mehr feierlich sestzustellen."

Von unterrichteter Seite wird hierzu folgendes bemerkt : Irr?
Verfolg des Ende November einsetzenden starken Frostes sind)
bekanntlich erhebliche Störungen in der Wagengestellung iml
Ruhrrevier eingetreten , die zu einem ungewöhnlichen Anwochs
sen der Haldenbestände und zu außerordentlichen Erschwerun¬
gen der lausenden Köhlenversorgung auch des Inlandes ge¬
führt haben. Hiermit hängen auch die trotz des Weihnachts-
Verkehrs in einigen Bezirken getroffenen Einschränkungen im
Personenverkehr zusammen . Die Rückwirkung dieser lediglich
durch höhere Gewalt herbeigeführten Verhältnisse auf dis
Pslichtkohlenlieferungen an die Alliierten konnte nicht ausblei -
ben. Es mußten davon auch die auf Wunsch der französischen
Industrie seit dem Herbst in verstärktem Maße angeforderten
Kokslieserungen betroffen werden. Die tatsächlichen Koksliefe¬
rungen seit dem 15. Dezember erreichen jedoch fast 12 OVO Ton¬
nen neben rund 30 000 Tonnen Kohlen täglich. Die zuständi¬
gen Reichsministerien haben sofort eingegriffen . Die getrof¬
fenen Maßnahmen , namentlich die Zurückstellung anderer Lie¬
ferungen auf die Gefahr von Arbeitseinstellungen in der hei¬
mischen Industrie , Gestellung von Transportmitteln , Feier¬
tagsarbeiten usw . haben nach den heute vorliegenden Meldun¬
gen den Erfolg gehabt, daß das Liefersoll an Koks im Durch¬
schnitt des 25 ., 2« . und 27. Dezember voll erreicht ist . Am 27«
Dezember sind nicht weniger als 43 298 Tonnen Koks verladen
worden. Die Reparationskommiffion ist durch die deutsch ?
Kriegslastenkommission über die Bemühungen der deutscher?
Regierung , die vorliegenden Schwierigkeiten zu Überwinders
fortlaufend unterrichtet worden. Es wird überdies Gelegenheit
sein , aus den für den 3 . Januar in Aussicht genommenen Ver¬
handlungen über die weiteren Lieferprogramme und über die
Ausfuhrfrage noch eckva von der Reparationskommission ge¬
wünschte Aufklärungen zu geben. Die Versuche , eine vernünf¬
tige Lösung der Reparationsfragen , um die sich gegenwärtigalle beteiligten Mächte bemühen , nach dem Borbildr von Spq
durch Schaffung von Schwierigkeiten in der Kohlenfrage z«
stören, dürften daher ohne Erfolg bleiben. Von Deutschland!
sind auch die beiden ersten angeblichen Verfehlungen niemals
anerkannt worden. Von einer dritten Verfehlung kann somijweder sachlich noch formell die Rede sein.

Die Aonkerenz in Mlasbmgton
Reuter meldet aus Washington , der Vorschlag, das gesamt?

A - Bootsproblem in Anbetracht der augenblicklich entstandener?
Schwierigkeiten einer künftige» Weltkonserenz zu überlassen,
sei jetzt mehr in den Vordergrund getreten . Immerhin trügendie Delegierten den gewohnten diplomatischen Optimismus zur,
Schau . In Privaten Gesprächen habe jedoch mehr als einer der
Delegierten zugegeben, daß die Haltung der Franzosen und
der Japaner in der U-Bootsfrage eine Regelung jetzt unmög¬
lich mache. Präsident Harding ist, wie verlautet , für den Plan
einer späteren Konferenz zur Behandlung dieser Frage , ins¬
besondere, da sie zu seinen Plänen für eine fortlaufende Reihe
von Konferenzen zur Erörterung internarionaler Fragen pas¬
sen würde. Seit der Abreise Briands herrsche allgemein de?
Eindruck, daß die Frage der Landrüstungen auf der gegen¬
wärtigen Washingtoner Konferenz , nicht mehr zur Sprach«
kommen werde. Ties werde übrigens auch durch die Haliung
der italienischen und der britischen Staatsmänner bestätigt.
In britischen Kreisen sei inan stets der Meinung gewesen, daß
die Frage der europäischen Landrüstungen besser auf eine?
Zusammenkunft in Europa erörtert werden könnte als in best
Vereinigten Staaten , wo das Interesse an einer solchen Frag «
nur mittelbarer Art sei . Wie „Daily Chronicle " berichtet,:
ruht augenblicklich die ganze Arbeit der Konferenz in Erwar -
tung der Antworten von Paris und Tokio über die U-Boots-
bezw. die Schantungfrage . Diese beiden Hauptstädte Hairer?
es rn ihrer Macht, den großen Hardingschen Plan der Nü-
ftungsrinschränkung zum Scheitern zu bringen . Wenn aüe?
Frankreich oder Japan es tatsächlich auf die spitze treibe «?
sollten, so würden diese Länder internationale Folgen zu ge<!
wärtigen haben.

Der Lisenbabnerstreik in Llberkeld
Aus Elberfeld wird noch vom Mittwoch gemeldet :
Seit heute Mittag ruht der gesamte Personen - und Güte ?«,

verkehr . Die Züge werden in den Vorortbähnhösen von der?
Streikenden abgefangen und nicht weitergelaffen . Auch heut«
Abend war der Verkehr noch nicht wiederhergestellt und es ist!
nicht vorauszusagen , wann der Betrieb wieder durchgesübrt
Werden kann . Die Schupo ist ausgeboten worden, um die Ord ^

'

nung wiederherzustellen. ,
Der Eiseribahrr -Direktions - Präsiderrt von Elberfeld hat >ol<

genden Ausruf erlassen : i
Die teilweise Arbeitseinstellung im Wuppertal veranlaßt in ich.

zu folgendem Aufruf : Die Arbeitseinstellungen , die sogar zr»>
gewalttätigen Eingriffen in den Betrieb geführt haben , sind als!
wilde Streiks anzusehen, die mit allen Mitteln zu bekämpfe»? ,
find . Zur Aufrechterhaltung eines wenigstens notdürftigen Be¬
triebes erwarte ich die Unterstützung aller besonnenen Bedien¬
steten. Ich setze insbesondere voraus , daß die Beamten in Ge-
gneinschast mit den arbeitÄvilligen Arbeitern alles aufbieletz
werten , um die Störungen zu beseitigen.

Die 1Kei <Dsre § ierung u . die wilden Streiks ^
Das ReichSkabinetr hat sich gestern mit der Arbeitsnieder¬

legung der Eisenbahnarbeiter in einzelnen Teilen des Rheinischst '

Westfälischen Industriegebiets beschäftigt. Der Reicbsverkehrs-
miuister berichtete , wie die Blätter melden , über die durch da»!
Ultimatum der Funktionäre des Deutschen Eisenbahnerverban -
des der Bezirke Elberfeld, Köln und Essen geschaffenen Lage,
Das Kabinett hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß di«
ultimativ gestellten Forderungen nicht zu bewilligen seien»
und daß die Regelung der Besoldung der Eisenbahnarbeiter ,

l?



- je Gesamtlage des Reicher aufrecht erhallen bleiben mutz.
A Die Bewilligung der Forderung würde für das Reich einen

Mehraufwand von mehreren Milliarden bedeute» . Tie Blätter
tzeteuen , daß die Reichsregierung nicht zuletzt aus Gründen
außenpolitischer Natur bestrebt ist, die Staatsbetriebe rentabler
Hu machen . Diese ganze Anstrengung würde hinfällig sein , wenn
eine neuerliche Belastung dos Eisenbahnetats um mehrere
Milliarden erfolgen würde . Eine Erhöhung der Tarife über
^pie bereits beschlossenen hinaus , erscheine vorläufig undenkbar.
Wie für gestern nachmittag angesagten Besprechungen der
Hffsenbahnerorganisationen mit dem Reichsverkehrsminister stich
infolge des Druckes, den die Eisenbahirer in Westdeutschland
Durch das Ultimatum und die teilweisen Streiks ausüben , vom
chieichsverkehrsministerabgesagt worden, um die Weiterführuitg

..
'
Her Verhandlungen zu ermöglichen. Anscheinend auf das Wir .

. ' Icn des Berliner Hauptvorstandes des Eisenbahnerverbandes
hin , hal»en die Werkstättenfunkiionäre des rheinisch-westfälisch« »
Industriegebietes ihre ursprünglich bis gestern nachmittag be-

Hst nieten Forderungen bis Freitag verlängert . Heute sollen die
'Verhandlungen im Reichsverkehr-smiins-erium wrtgesührt wer.
den .

Der „Docdscbnlring deutscher Art"

Hai auch einen sogenannten „Förderer -Ausschuß"
. Über die

Zusammensetzung dieses Ausschusses gibt die sozialdemokra¬
tische Presse interessanten Aufschluß, Sie schreibt : „Im Vor¬
stand und Beirat dieses Ausschusses sitzen insgesamt 49 Her»
ien . Nach einer Zusammenstellung in den Hochschulbkättern
der «Voss. Ztg .

" gehören alle diese Persönlichkeiten, soweit sie
der Öffentlichkeit bekannt sind , bis auf einen der Deutschnatio»
valen Volkspartei an . ein Förderer ist Mitglied der deutschen
Volkspartei ; der frühere ilberpräsident und jetzige preußische
stinanzminister v . Richter. Dagegen befinden sich unter den
Veiratsmitgliedern folgende Parlamentarier der Deutschna.
licnalen Volkspartei : Bazille , Edler von Braun , Bruhnk , Ge¬
neral von Dallwitz, Leopold , Dr . Reichert, der Bruder des
Koppisten Schiele, Schulz- Bromberg , Graf Westarp, also nicht
weniger als 9 deutschnationale Abgeordnete. Diese Parlsme «-
tarier werden durch folgende Professoren l.deutschnatiyuale)
ergänzt : Seeberg -Berlin , v. Below-Freiburg , Brunstedt -Er -
langen, Karstedt-Götiingen , Eduard Mayer -Berlin und her zu
den Deutschnationcklen übergetretene Martin Spahn -KiM .
Dazu gesellen sich, wenn auch in der Öffentlichkeit als deutsch -
nationale Kämpen weniger bekannt geworden, die Herren
d - Berlepsch , v . Borfig, Arthur Dix , Dr . Schotte, Graf zu
Hoensbroech und natürlich darf nicht fehlen , der EhrerOoktvr
der Königsberger Universität , General von Ludendorff .

" Ter
„Badische Beobachter" knüpft hieran folgende Bemerkung :
„Damit haben sich die Bedenken mancher katholischer Akade¬
miker voll und ganz gerechtfertigt erwiesen, daß nämlich dek
Hochschulring deutscher Art nichts anderes ist, als eine deutsch -
nationale Sin den tenorganisation .

"

lkurze polit. Nackrickteir.
* Die Amerikaner am Rhein . Tie „ Chicago Tribüne " mel¬

det aus Koblenz, dah in den nächsten 10 Tagen die Zahl der
amerikanischen Besatzungstruppen aus 5000 Offiziere unp
Mannschaften herabgesetzt wird.

Das Vertrauensvotum für Briand . Bei der gemeldeten Ab¬
stimmung in der französischen Kammer über die Vertrauens -
kundgebnng ist zwar die Vertrauenstagesordnung in ihrer Ge¬
samtheit mit 355 gegen 117 Stimmen angenommen worden,
aber der erste Teil der Tagesordnung Outrey wurde mit 361
gegen 238 Stimmen angenommen ; das ist der Teil , der den
fachlichen Anhalt enthält . Der Schlußsatz der Tagesordnung ,
Der jede weitere Hinzufügung ablehnt , wurde mit 368 gege »
148 Stimmen angenommen . Die Tagesordnung Herriat , hie
in Zukunft den Parlamentariern verbietet , Verwaltungsrats .
Posten bei Kreditanstalten anzunehmen , wurde mit 435 gegen
15 Stimmen angenommen und der Zusatzantrag Bernsrd , daß
Dies auch weder durch Advokaten noch durch Strohmänner ge¬
schehen könne , wurde mit 425 gegen 5 Stimmen angenommen .

ständigen deuischen Behörde auSgeübt. Für die Entgegen »
nähme der Optionserklärung sind in Baden die Bezirksämter
zustäirdig, die » eitere Auskunft erteilen .

Scbwarzbrennerscblicde.
Wie raffiniert oft von den Brennereibesitzern vorgcgangen

wird , um die Zollbeamten zu täuschen ., hat sich, wie wir von
gut unterrichteter Seite erfahren , bei einer in den letzten Ta¬
gen bei dein Wirt Josef Feger in Bühl borgenommcuen ge->
nauen Untersuchung des Brennereianwesens gezeigt. In zwei
verschiedenen Abteilungen des Hauskellers , vom Brennerei -
raum durch den dazwischen liegenden Hof getrennt , befanden
sich große Maischfässer mit einem Raumgehalt von 2—3000
Liter . Die Fässer waren sämtlich mit einem Gemisch von
Zucker und Wasser gefüllt, das durch ein chemisches Präparat
zum Gären gebracht worden war . Mittels einer Pumpe wurde
von hier - us die Flüssigkeit durch eine unterirdisch angelegte
Röhre über den Hof nach dem 2. Stock des Brennraumes in
ein in einem Leinen Gelaß aufgestelltes Faß geleitet . Von
hier erfolgte sodann der Abfluß durch eine Röhre in den Bren¬
nereiraum , woselbst dann die Röhre in zwei Arme geteilt über
den Brennblasen in die Kessel mündete. Die Kessel wurden
mit dem im Brennereiraum stehenden , angemeldeten Kernobst
usw. besüllt ; alsdann wurde durch die Röhre die vergorene
Zucker - und Sirupmaische zum heimlichen Abbrennen zugesetzt.
Der Brennereibesitzer gibt zu, 30 Zentrier Zucker bereits ver¬
wendet zu haben ; es steht aber noch keineswegs fest, daß er
nicht mehr gebrannt hat . Vorgefunden wurden neben zahl¬
reichem anderen Material 21,930 Liter Zuckernmische , die zuin
heimlichen Abtrieb bestimmt war, 3)L Zentner gedörrte Zwetsch¬
gen, 45 volle und 16 leere Sirupfässer , sowie zwei Zentner
Zucker . Es ist festgestellt worden, daß Feger schon seit sechs
Wochen Zuckermaische zur Branntweinherstcllung verwendet
hat .

Daß bei solchen Zuständen für die Bevölkerung kaum mehr
Zucker erhältlich, ist , ist selbstverständlich . Ebenso wird außer
den Brennern jedermann verstehen , daß nur außerordentliche ,
schärfste Maßnahmen solche empörende Zustände wieder besei¬
tigen können.

Kurze Dacdricdten aus Kaden .
Pforzheim , 29 . Dez. Zum 400jährigen Todestage des Hu¬

manisten Johannes Reuchlin am 30 . Juni 1922 beabsichtigt
dessen Vaterstadt Pforzheim , demselben im Hofe ihrer stadt¬
geschichtlichen Samnrlungen ein DenkmaL zu errichten und
ebenso einen besonderen Gedächtnisraum im Stile des 16.
Jahrhunderts zu erbauen . Diese ganze Ehrung gied.ert sich
in die Gesamtanlage harmonisch ein und hat als würdigen
Hintergrund die altehrwürdige Schloßkirche , in der ReuchlinS
Bibliothek aufbewahrt und das sogenannte Auditorium Reuch --
lini errichtet war . Eine besondere Feier ist für den 30. Jnm
1922 in Aussicht genommen.

1) 2 . Freibnr », 28. Dez. Der Senior der deutschen Turner¬
schaft, Privatier Dr . Georg von Langsdorfs, ist am zweiten
Weihnachtsfeiertag im evangelischen Stift hier gestorben. Er
erreichte ein Alter von über 100 Jahren . Als junger Student
tat sich von Langsdorfs während der Revolutionszeit 1848/49
hervor . Als die freiheitliche Bewegung einen anderen Verlauf
nahnt, als er erhofft hatte, floh er über den Rhein und lebte
lange Jahre in Amerika, wo er mit dem Spiritismus bekannt
wurde und bald in spiritistischen Zirkeln sich einen Namen
machte . Der Verstorbene, der sich bis in die letzten Jahre eine
merkwürdige Frische bewahrt hatte , konnte als ' Original gel¬
ten.

1) 2 . Lahr , 28. Dez. Enorme Preise wurden bei der gestri¬
gen Holzversteigerung hier erzielt . Für ein Klafter buchene
Scheiter zahlte man 1000—1100 Mark, für tannenes Brenn¬
holz 800 Mark pro Klafter . _ _ _

Aus der Landeshauptstadt .
Heimkehr aus Avignon.

V2 . 19 deutsche Krieger, die in den letzten Tagen aus der
Gefangenschaft in Avignon entlassen worden waren , sind ge¬
stern Mittag 12 Uhr 7 Minuten aus Mannheim auf dem hie¬
sigen Bahnhof eingetroffen. Sie wurden mit lautem Jubel
von dem zahlreich auf dein Bahnsteig anwesenden Publikum
empfangen . Die Heimkehrer konnten die Hunderte von Hän¬
den , die sich ihnen zur Begrüßung entgegenstreckten, gar nicht
fassen . Die meisten von ihnen trugen noch die alte Militär -
kleidung. Die Kleidungsstücke zeigten an möglichst sichtbarer
Stelle in großen roten Lettern die Buchstaben ? und 6 (Pri -
sonnier de guerre ) . Auf dem Bahnhofplatz fand inmitten
einer großen, zur Begrüßung erschienenen Menschenmenge,
ein feierlicher Empfang statt . Die Schülerkapelle leitete die
Feier in würdiger Weise ein

Der Leiter der Kriegsgefangeiienstelle Karlsruhe , Major
Müller , berußt« als erster die Heimkehrer, auch namens der
deutschen Reichsregierung. Minister Trunk hieß sie namens
der Staatsregierung auf deutschem Boden herzlich willkommen.
Das Vaterland ist, so führte er etwa aus , nicht mehr das , was
es früher war . Es befindet sich in schwerem Ringen um den
Aufbau und das Wiederaufkommen zu ermöglichen, und es
hat in der Friedensarbeit der letzten Jahre schon bedeutendes
geleistet. Wir müssen zusammenstehen in starker Einheit und
starker Entschlossenheit . Die Heimat wird Euch unterstützen ,
damit ihr in ihr das lang entbehrte glückliche Zusammenleben
wieder findet.

Namens der Stadt hieß Stadtverordneter Böhringer die
Heimkehrer herzlich willkommen, die sich dann unter den heite¬
ren Klängen t« r Schülerkapelle nach dem bereitstehenden
Straßenbahnwagen begaben, der sie nach der Dragonerkaserne
brachte, wo sie neu eingekleidet werden und für die nächsten
Tage Unterkunft finden . Abends wurde im „ Goldene,» Adler "

eine gemeinsame Begrüßungsfeier abgehalten .
Unter den Lngekommenen befindet sich auch ein Badener ,

Otto Krauß aus Heidelberg. Es befinden sich noch zwei Karls¬
ruher in Gescmgenschaft , Stähle und Krotz. Erster « hat noch
bis Dezember 1925 , letzterer bis Dezember 1930 in franzö¬
sischer Gefairgenschaft zu verbleiben, falls nicht die bessere
Einsicht siegt , und sie doch in nächster Zeit in die Heimat ent¬
lassen werden.

Aus der Stadtratssitzung vom 23 . Dezember.
Mietzinsbervckinung. Der Stadtrat bespricht die Vor schlage

der Mictzinskoanmission. Er empfiehlt imch eingehender Be¬
ratung Mieter » und Vermietern , sich auf Grund dieser Vor¬
schläge über die Berechnung der Mietzinsen zu einigen . Als
Änderungen bgzw. Ergänzungen gegenüber der letztjährigen
Berechnung sind zu verzeichnen : Die Grundmiete wird in
einem Betrag von 5 Proz . des Steuerwerts für Kapitaldienst
und in einen Alchen von 1 Prozent für Risiko , Abschreibung
und Verwaltung zerlegt. Der Gesamtbetrag von 6 Prevent
bleibt wie bisher bestehen . Die Betriebskosten erfahren eine
namhafte Steigerung infolge Erhöhung der Steuern und Um¬
lagen, des Waifferzinses und der Feuerversicherung, namentlich

aver auch der verschiedenen Gebühren wie Ttraßenreinigungs -,
Müllabfuhr -, Abortgrubenentleerungs - und Schwemmgebühren
Zu beachten war auch noch, daß Telle der Betriebskosten des
Vorjahres , soweit nämlich solche im Mietzins nicht verrennet
worden find, nachträglich zur Verrechnung kommen mühen.
Einnahmen fließen dem Vermieter aus den Berriebsko'te»
nach wie vor nicht zu ; es handelt sich lediglich um die Perrech,
nung tatsächlicher Auslagen . Der Sah für Instandhaltung ifi
von 1ß4 Prozent auf 3 Prozent des Stenerwertes entsprechend ,
den erhöhten Preisen und Löhnen erhöht worden . Die Erfüll
lung der Jnstandhaltungspflicht des Vermieters soll in ein-
facher und sicherer Weise dadurch gewährleistet werden, daß de ,
Mietzinsvereinbarnng eine Erklärung angefügt wird des In -
Halts : „Der Vermieter ist zur Instandhaltung des Hauses und
der Wohnung verpflichtet. Besteht Streit über die Jnstand -
haltnngSfflicht des Vermieters , so entscheidet das Einigungs -
amt als Schiedsgericht in der planmäßigen Besetzung . DaS
Schiedsgericht kann, auf Antrag deS Mieters die von ihm für
notwendig erkannten Jrrstandhaltungsarbeitcn zur Ausführung
dem Grund - und Hausbesitzerverein auf Kosten des Vermieters
übertragen .

" Der Grund - und Hausbesitzerverein ha : die auf
Grund dieser Erklärung ihm zufallende Aufgabe übernommen.

. Geschäftsgang beim Wohnungsamt . Der Ausschuß für Woh.
nungswesen hat in einer größeren Anzahl von Sitzungen über;
..R 'chtlinien und Grundsätze für die Ingebr .iuchnohme von
Wohnungen " beraten . Das Ergebnis dieser Beratungen wird
seitens des Stadtrats gutgeheißen und das Wohnungsamt be-
austragt , die Vergebung der verfügbaren Wohnungen künftig
nach diesen Grundsätzen und Richtlinien zu regeln.

Ätach diesen Grundsätzen ist zum Teil bisher schon , aber
ohne daß sie in voller Klarheit zum Ausdruck gekommen wäre,
auf dem Wohnungsamt gearbeitet worden. Neu ist die Be-j
zcichnung der Dringlichkeit der einzelnen Wohnungsgesnche
nach einem sog. Zeitsystem . Ebenfalls neu und grundsätzlich
am bedeutungsvollsten ist eine weitgehende Beschränkung der.
Tätigkeit des Wohnungamts auf das Mögliche und Notwendige
unter Heranziehung des Wohnungssuchenden Publikums zur
freien Mitarbeit . Das Wohnungsamt wird künftig die Jnge -
branchnahme der Wohnungen ordnen und überwachen. Zn
unmittelbaren Eingüssen wird es nur im Notfälle zu schreiten
haben.

Mit dem hiernach vorzunehmenden Umbau der Abteilung II
des Wohnungsamts erfolgt gleichzeitig der teilweise sehr er¬
wünschte Abbau dieser Abteilung . Eine Verminderung im!
Nmfang der Tätigkeit des Wohnungsamts wird weiterhin noch
insoiveit eiutreten , als die Mietzinsabteilung in Zukunft in
Wegfall kommt und dem Mieteinigungsamt angegliedert und»
ferner die systematische Wohuungsrationierung ganz eingestellt
wird . An die Stelle der Tätigkeit der sogenannten Wohnungs¬
kommissionen treten Ilmzugspräinien für solche, welche durch
Zusammcnziehen die Kosten ihrer Wohnung u . U . auch des
Haushalts verringern möchten, dies jedoch mit Rücksicht auf zn
hohe Umzugskosten bisher unterlassen haben .

Mieterversammlung . Man schreibt uitS : Die Mieter - und'
Nntermietervrreinigung berief auf Donnerstag abend in den
Saal 3 der Brauerei Schrempp eine Mieterversammlung ein,
die einen sehr zahlreichen Besuch,rufwies . Aus diesem zahl¬
reichen Besuch, sowohl , wie aus dem starken Zustrom zur Mie¬
terorganisation in den letzten Wochen — ist es doch keine Sel¬
tenheit , daß an manchen Tagen 40—50 Neuaufnahmen zw
verzeichnen sind — sowie aus der starken Inanspruchnahme
der Auskunftstelle , Morgenstraße 51 , ist zu entnehmen, daß da»
Vertrauen zur Organisation im Zunehmen begriffen ist. Dev
Vorsitzende, Herr Abele , erstattete in einem ausführlichen Re¬
ferat Bericht über die Wohnungskommissionssitzungen, wozu
auch die M .- u . U .-M .-V . zugezogcn war und Machte den An.
wesenden klar, welche riesigen Lasten den Mietern im kqm-
menden Jahre aufgebürdet werden sollen . Er ließ auch durch -
blicken, daß starke Kräfte am Werke seien, die Wohnungs¬
zwangswirtschaft zu lockern, wenn nicht gar zn beseitigen.
Was das für die gesamte Mieterschaft zu bedeuten hätte , dar¬
über werde sich jeder klar sein , der dieses System auf dem
Lebensmittelmarkte verfolgt habe. Eine ungeheure Steige¬
rung der Mieten wäre die Folge. — Nach dem Referate , da»
sehr beifällig ausgenommen wurde, entwickelte sich eine äußerst
lebhafte Diskussion, die teilweise Zeugnis davon ablegte, wel¬
chen drückenden Schikanen die Mieter bereits unter der heu¬
tigen Zwangswirtschaft auf dem Gebiete des Wohnungswesen»
ansgesetzt sind . In seinem Schlußwort forderte der Referent
die Anwesenden nochmals auf , kräftig für die Mieterorganisa¬
tion zu werben, denn nur dann können Erfolge gezeitigt wer¬
den, die uns vor dem Schlimmsten schützen . Hieraus wurde auch'
diese zweite , sehr harmonisch verlaufene Bczirksversammluna
geschlossen .

Landestheater . Infolge zahlreicher Grippeerkrankungeni
im Personal sieht sich die Generaldirektion genötigt, den Spiel ,
plan für die laufende Woche wie folgt zu ändern . Freitag ,
den 30. statt „ Prophet "

„ Fidelio" , Samstag , den 31 . statt
„Postillon "

„ Häusel und Gretel "
. Anstelle der wegen Er¬

krankung von Fanny Bourgeau ausfallenden ungarisches
Tänze von Brahms wird Frau Leger-Mertens in einigen
Solotänzen aüftreten . — In der Vorstellung von Mozart »
„Zauberflöte " am Sonntag , den 1 . Januar sind einige Haupt¬
partien neu beseht : die Papagena mit Hanna Rodegg , die
dritte Dame mit Paula Weber und der erste Knabe mit Ga¬
briele Bosetti . Die männlichen Neubesetzungen beziehen sich
auf Wilhelm Nentwig als Tamino und Rudolf Weyrauch als '
Papageno . Die Oper wird von Kapellmeister Lorentz dirigiert
— Die für Montag , den 2. Januar angekündigte „ Erste musika¬
lische Abendseier" mußte ans Montag , den 9 . Januar verscho¬
ben werden . — Zu der am Freitag , den 30 . im Konzerthau¬
stattfindenden Vorstellung „Die Hoffnung ans Segen " (Volks¬
bühne O 7) , find noch Plätze aller Gattungen für das allge¬
meine Publikum zu haben . — Der Verkauf findet an dey
Theaterkasse statt .

Wadiscke GemeLndesckau.
1)2 . Freiburg , 88 . Dez. Der BürgeranSschuß genehmigte die

Vorlage des Stadtrates auf Umwandlung mehrerer kurzfristig
ger Darlehen im Betrage von 17 Millionen Mark in ein«
größere langfristige Anleihe, die bei Gemeindesparkassen oder?,
sonstigen Anstalten aufgelegt werden soll. Für die Beamte «
und Angestellten wurde eine Mehrausgabe von 23 Millionen
Mark bewilligt . Dem Oberbürgermeister und den beiden.
Bürgermeistern wurde ein Grundgehalt von 110 000 Mark»
90 000 und 85 000 Mark bewilligt.

02 . Stichlingen , 28 . Dez. Der « ürgcrausschuß bewilligt«,
für die Gemeindebcamten und Gemeindebediensteten Gehalten
in Höhe von 90000 M .. d. h 40 000 M . mehr gegenüber den, ,
bisherigen Stande . — Für diejenigen Motvrrnhrsitzer, welche ihr»,
Motoren »vährend der Beleuchtungszeit laufen lassen , wurd- .
eine Strafe va» fünfzig Mark , im Wiederholungsfälle von 10S
Mark und un weiteren Wiederholungsfälle ein Stromrutzn »
von vierzehn Tagen beschlossen. Es wurde beschlossen, de«
Anzeiger eine Gebühr in Höhe der Hälfte der Strafe zuzst,
sichern.

Wadiscke Nebersickt.
Die Ausübung der Gption kür Deutsch¬

land oder Polen .
? . -c. Nach Art . 91 Absatz 1 in Verbindung mit Absatz 8

Lrs Vertrages von Versailles haben die deutschen Reichsangs-
- Hörigen , die bei dessen Inkrafttreten ( 10 . Januar 1920 ) in den

endgültig als Bestandteil Polens anerkannten Gebieten ihren
Wohnsitz batten und dort schon vor dem 2. Januar 1908 an -
säßig waren, von Rechts wegen die polnische Staatsangehörig¬
keit unter Verlust der deutschen Reichsangehörigkeit erworben ,
während die erst vom 2. Januar 1908 ab in jenen GMiete »
zugezogenen deutschen Reichsangehörigen die polnische Staats¬
angehörigkeit nur mit besonderer Ermächtigung des pckl« ische«
Staates erwerben können.

Nach Artikel 91 Absatz 3 des Vertrages von Versailles kön¬
nen die über 18 Jahre alten ehemaligen deutschen Reichs««»,
gehörigen, die nach Absatz 1 und 2 die polnische Staatsange¬
hörigkeit unter Verlust der deutschen erworben haben, inner »
halb zwei Jahren nach Inkrafttreten jenes Vertrages , akfo bi-
»um Ablauf des 10. Januar 1922 für die deutsche Reichsan.
yebörigkeit optieren . Innerhalb des gleichen Zeitraums kön¬
nen nach Absatz 4 desselben Artikels die Polen deutsch «
Reichsangehörigkeit im Alter über 18 Jahre , die am 10 . Ja¬
nuar 1920 in Deutschland ihren Wohnsitz hatten , für die pol-
Nische Staatsangehörigkeit optieren .

Die deutsche Reichsregierung hat im Hinblick auf de« letzte«
Absatz des Artikels 92 des Versailler Vertrags die Auf« ssunU
vertreten , daß die Ausübung der Option zwischen Deutschland
und Polen vertraglich geregelt werden müsse . Die polnische
Regierung dagegen hat bereits durch Verordnung von « 12.
Juli 1920 eine einseitige Regelung Lorgenommen , di« indes
deutscherseits nicht anerkannt wurde . Da die polnische Regie¬
rung bis jetzt zum Abschluß eines Optionsabkommens nicht
zu bewegen war, und die Optionssrift mit dein IS. Januar
1922 endigt, so besteht für Deutschland die Zwangslage , un¬
beschadet seines seitherigen Rechtsstandpunktes nunmehr auch '
seinerseits die Ausübung der Option einseitig zu regeln . ES
würden sonst die ehemaligen deutschen ReichSangchörigeu , die
durch den Vertrag von Versailles ihre deutsche Reichscmqehörig-
keit verloren und die polnische Staatsangehörigkeit erworben
Haben , um ihr in dem Vertrag - verbrieftes Recht
gekrackt werden , durch Option wieder in den Besitz der deut¬
schen Reichsangehörigkeit zu gelange -:. Unter diesen Umstän¬
den hat die deutsche Reichsregierung die Oprionsordnung vom
S. Dezember 1921 erlassen ( RGBl . 1921 S . 1491 ) .

Die Option für Deutschland oder Polen aus Grund -des -Ar¬
tikels 91 Absatz 3 und 4 des Vertrages vcn Versailles wsiid
Durch Abgabe einer Erklärung (Optionserklärung ) vor der ztl-
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2urüMlarung unMbwetirk
Die Handelskammer Karlsruhe versandte am 2L De¬

zember d. I . an die Firmen ihres Bezirkes ein Rund¬
schreiben, in welchem sie auf ein Anfang Januar erschei¬
nendes Wirtschaftshandbuch aufmerksam macht. Dem
Rundschreiben liegt folgende wörtliche Mitteilung bei :

.Mir erlauben unS , darauf aufmerksam zu machen,
daß das von der Handelskammer Karlsruhe heraus¬
gegebene Handbuch den Titel

„BiadifcheS Wirtschaftshaitdbuch "

trägt . Wir bitten , dieses Buch nicht zu verwechseln
mit einem von privater Seite geplanten Buch „Hand¬
buch der Badischen Wirtschaft "

, dessen Inhalt uns
unbekannt und an dessen Herausgabe die Handels¬
kammer in keiner Weise beteiligt ist. Wie wir
hören , sollen bereits für dieses von einem Privat¬
unternehmen geplante Buch Inserate gesammelt
werden . Bei Aufgabe von Bestellungen und Jnse -

. raten für das von uns herausgegebene Handbuch
bitten wir vom Akquisiteur regelmäßig eine Be -
stheinrsung der Hstntwlshmmmer mit Dakuzn voim
1 . Dezember 1322 zu verlangen ."

^ Wir stellen gegenüber dieser Mitteilung folgendes fest :
1. Das

Handbuch
der

Badischen Wirtschaft
wird von uns bereits seit dem 7 . Juni 1321 vorbereitet
und zwar , wie di« Handelskammer sehr richtig bemerkt,
ohne daß die Handelskammer daran beteiligt ist.

2 . Wir haben absichtlich davon abgesehen , Las „Hand¬
buch der Badischen Wirtschaft " im Einvernehmen mit der
Handelskammer Karlsruhe vorzudereilen , weil deren
Syndikus , Herr vr . Walter Krienen , in einer Be¬
sprechung vom 14 . Juni 1W1 , die unser Geschäftsführer
Herr vr . Katz - Foerstner mit demselben in der
Handelskammer hatte , erklärte , die Handelskammer ivolle
private Verlagsunternehmen nicht mehr unterstützen , son¬dern beabsichtige , selbst ein badisches Firmenadreßbuch
herauszugeben . Solle der Handelskammer von irgend¬einer privaten Seite Konkurrenz gemacht «werden , so
wrrk»e die HanpelSchnnmer nicht anstehen , durch Rund¬
schreiben die Firme » aufzufordern , dehn Konkurrengtunter -
nehme « keine Joßevate zu gebe «, sich vielmehr a» eineprWerke der Handelshammer zu beteiligen .

3 . Im November d. I . wurde in einer Besprechung , die
Herr vr . Katz - Foerstner mit den Herren Syndikus
vr . Käsemacher , Handelskammer Pforzheim und
Syndikus vr . Bl au st ein , Handelskammer Mannheim
in Zeugengegenwart führte , ausdrücklich von diesen bei¬
den Herren festgestellt , daß das von unS geplante „Hand¬
buch der Badischen Wirtschaft " kein Konkurrenzunterneh¬
men des von den Handelskammern geplanten Firmen -
adreßbucheS wäre . Auf unsere Anfrage an Herrn vr .
Krienen , ob er persönlich und privat bereit wäre , für
unser „Handbuch - er Badischen Wirtschaft " einen Artikel
zu liefern , erklärte er sich schriftlich prinzipiell dazu be¬
reit , machte aber gleichzeitig zur Bedingung , einen ge¬
naue » Anlagepla » des von « ns vorbereitete « Berlaigs -
Werkes zu erhalten . Wir haben darauf dieses Anfinnen
schon mit Rücksicht auf die am 14 . 8 . 21 von Herrn vr .

Krienen getane oben unter „2 " wiedergegebene Äuße¬
rung äbgelehnt und wörtlich geschrieben :

„Ferner bedaure ich sehr. Ihnen Angaben über die
sonstige Zusammenstellung des literarische » Teils nicht
eher machen zu können , bis eine ausdrückliche Zusicherung
Ihrerseits zur Mitarbeit vorliegt . Die Vorgänge des
vergangenen Jahres haben »reinen Verlag veranlaßt , mit
Rücksicht auch auf andere Vorkommnisse sämtliche Vor
arbeiten aller Verlagswerke so lange streng geheim zu
halten , bis die unmittelbare Veröffentlichung bevorsteht ".
Hierauf schrieb Herr vr . Krienen am 29 . 11 . 21 , daß er
grundsätzlich nicht in der Lage wäre , die Zusage seiner
Mitwirkung für ein Werk zu geben , über besten Inhalt
er in keiner Weise unterrichtet sei ; eine solche Blanko¬
zusage halte er mit seiner Stellung als Syndikus der
Handelskammer nicht vereinbar .

4 . Wohl aber hält es Herr vr . Krienen mit dieser
seiner Stellung als Syndikus der Handelskammer ver¬
einbar , wenn er jetzt, nachdem er durch obigen Schrift¬
wechsel den Titel „Handbuch der Badischen Wirtschaft "
unserer geplanten Veröffentlichung erfahren hat, obige
Mitteilung an die Firmen des Handelskammerkezirkes
gelangen läßt und als Syndikus der Handelskammer in
Wettbewerb tritt mit einem Verlagsunternehmen , d. h.,
wie er selbst schreibt, „ mit einem von pmvater Seite
geplanten Buch, dessen Inhalt der Handelskammer un¬
bekannt und an dessen Herausgabe die Handelskammer
in keiner Weise beteiligt sei" .

k. Gleichzeitig nimmt Herr vr . Krienen Veranlassung ,
mit Schreiben vom 14. und 21 . Dezember d . I . an Herrn
vr . Katz -Foerstner postwendende Rücksendung der am
20 . AuHust i960 von der Handelskammer Karlsruhe aus¬
gestellten Bescheinigung zu verlangen , die die Handels¬
kammer uns als Einführung für die im Frühjahr dieses
Jahres erschienene Sondernummer „Baden " unserer Zeit¬
schrift „Deutsche Handels - und Industrie -Städte " ausge¬
stellt hatte ; als Grund für die verlangte Rücksendung gibt
Herr vr . Krienen an , daß der Zweck der Bescheinigung
erfüllt sei .

6 . Wenn Herr vr . Krienen darüber beunruhigt ist,
daß bereits „für dieses von einem Privatunternehmen '
geplante Buch Inserate gesammelt Werden, weil er etwa
fürchtet , dann mit dem von der Handelskammer vorbe¬
reiteten Handbuch bei den Inserenten nicht den gewünsch¬
ten Erfolg zu haben , so wollen wir Herrn vr . Krienen
nur dahingehend informieren , daß wir eine Fülle von
Aufträgen für unser „Hantckuch der Basische « Wirtschaft "
bereits r« verzeichne » haben , daß er aber in einem Irr¬
tum befangen ist, wenn er glaubt , Latz wir zur Werbung
dieser Inserate uns der Bescheinigung der Handelskam¬
mer Karlsruhe vom 20 . August 1920 bedient haken . Es
ist gänzlich unnötig , daßi die Handelskammer Karlsruhe— wofür wir Beweise hüben — telephonische Erkundigun¬
gen bei einzelnen Firmen einzieht , wann unser Hand¬
buch herauskommt und ob bei der Werbung von Inseraten
das Empfehlungsschreiben der Handelskammer Karlsruhe
vom 20 . 8. 20 vorgelegt würde . Wir erkläre » ausdrück¬
lich , daß wir unS de» Empfthkuttgsschreibens der Han¬
delskammer Karlsruhe vom 20. August 1320 in keinem
einzigen Falle bei den Vorarbeiten für das „Handbuch der
Badischen Wirtschaft " bedient haben , zumal dasselbe —
wie bereits Herrn vr . Krienen mitgeteilt worden ist —
für einen Prozeß gegen einen früheren Angestellten be¬
nötigt wird und sich bei den Akten befindet . — Dagegen
all Herr vr . Krienen erfahren , daß wir am 7 . Juni
1921 von einer uns weit wertvoller dünkenden Stelle
ein Einführungsschreiben erhalten haben , das , wie die

Erfolge beweisen , im Verein mit der als Grundlage die¬
nenden Nummer „Baden " uns die sortref/ . ichften Dienste
erwies » hat . Das Empfehlungsschreiben sagt wörtlich
folgendes :

„Die Ausgabe „Baden " der Zeitschrift „Deutsche
Handels - und Industrie -Städte " hat bei allen in Be¬
tracht kommenden Stellen ausgezeichnete Ausnahme
gefunden , und zwar nicht nur wegen der vornehmen
äußeren Ausstattung , sondern vor allem wegen ihres
gediegenen und vielseitigen wirtschaftlichen Inhalts .' Der Herausgeber , Herr vr . Katz -Foerstner , hat mit
dieser Veröffentlichung , wie im In - und Ausland
anerkannt worden ist, der badischen Industrie und
dem badischen Handel einen unschätzbaren Dienst er¬
wiesen , zumal bisher noch in keiner früheren Druck¬
schrift ein so ausführlicher Überblick über das ba¬
dische Wirtschaftsgebiet gegeben worden ist. — Um
nun die Ergebnisse dieser Ausgabe „Baden " in plan¬
mäßiger Weise in bestimmten Zeitabständen leben¬
dig zu erhalten und zu erweitern , wird Herr vr .
Kad-Foersrner ein

„Hanidbnch der Bplbifchen Wirtschaft "

herausgeben , das ohiw Zweifel den Interessen von
Dadans Handel , Jrüiustrie und Verlor in hohem
Maste dienen und ein wertvolles Jnformationsmittel
über die gesamte badische Wirtschaft darstellen wird ."

Hiernach überlassen wir den Firmen aus Handel und
Jndustri » wie überhaupt der gesamten Öffentlichkeit die
Beurteilung des Vorgehens der Handelskammer , die für
ihren Syndikus einzustehen hat , nicht jedoch, ohne auf das
entschie-deuste dagegen Verwahrung einzulegen , daß die
Handelskommer selbst bezw . ihr Syndikus keinen Anstand
nimmt , einem privaten Verlagsunternehmen in der oben
angeführten Weise Konkurrenz zu machen.

Wenngleich wir aus den oben angeführten Gründen
es uns versagen müssen , der Öffentlichkeit genaue An¬
gaben Wer den Inhalt des von uns vorbereiteten „Hand¬
buches de. Badischen Wirtschaft " zu unterbreiten , so möch¬
ten wir «n dieser Stelle doch nicht unterlassen , darauf
auftnerkfv « zu machen, daß uns für unsere wirtschaft¬
lichen Veröffentlichungen eine Praxis von nunmehr fast
zehn Jahren auf diesem Gebiet zur Verfügung steht, und
daß un« hon allen in Betracht kommenden Stellen stets
über Inhalt und Ausstattung der bei uns erschienenen
Werke wärmste Anerkennung ausgesprochen worden ist,
wie wir jederzeit durch Vorlage von Tausenden von
Schreibe » Nachweisen können .

Wir überlassen es auch der Öffentlichkeit , zu prüfen ,
ob die Herausgabe von Berlagswerken mit dem ausge¬
sprochenen Zwük , privaten Unternehmungen Konkurrenz
zu machen, in den Rahmen der Ausgabe der Handels¬
kammer fällt , die dann demnächst sich auch vielleicht ver¬
anlaßt sehen könnte, einen schwunghaften Handel mit
Automobilen , Werkzeugmaschinen , Bierfässern oder Koh¬
len zu betreiben , gleichzeitig dann aber den Interessen¬
ten mitzuteilen , man möge bei Aufgäbe von Bestellungen
hierfür darauf achten, daß eine Bescheinigung der Han¬
delskam » « : — die eigens für diesen Zweck ausgestellt sei
— vorgekegt werde. K.901

Unser „Handbuch der Asadische » Wirtschaft " erscheint
zu dem mit den Interessenten vereinbarten TMmim.

Wir heften, das uns von allen Seiten entgegengebrachte
Vertraue » uns weiterhin freundlichste Fu bewahren , da
wir nicht Laran zweifeln , daß die beteiligten Kreise aus
Handel « ad Industrie auf Grund obiger Taffachen sich
das aller» richtige Bild von der Angelegenheit machen
werden .

MW ' ' M
S. m. b. tz.. MW

deu 24 - Dezember 1921

MW KMA M MW-Mg
k. lll. b. S. SttIill ' 1

' '

Loedea ersctüsLea :

Die seit 1 . ) snuar 1914 erlassenen nock gültigen

^eselreuVerorclnungenc>e§
Deulscken keiclis u . Kadens

aacb clein Ltanci vom 1 . August 1921
mit Kscbtrsß bis 15. Oktober 1921

Lin ssükrer duixli «las neue keiciis- und Î ndesk-eckt unter
besonderer Lerücksicktigungder
Lin - und /lustulirverordnungen

^ ULLMmeagesteUtün Auftrag cles Laciiscbeu sustirminislsrium»
von

Swatsauvalt D «>. k ' »» S zr in VSrrack

Ouart-kormat 111 Leite» kreis Llark 20.—

LedtelllMKen übernimmt jecle Lutüibaacklunß und cier Verlaßd . krsunscke ttotduckdruclrerei und Verlag, Karlsruhe i. 8 .,Xarlfriedricbrtrske 14.

kreitag , cke»

6 '/, - 9 '/, vkr LIK. 40 .-
Tkeater -Oememcie L VL

Kr . 551 - 600 .

30 . Heuernder 1921.
Ran » » « »!, » « » »

7 bis V. 1I Okr - LlK.17 .50
Volksdütmk v 7

Bürgermeister-Stelle.
Die Bürgermetsterstell « der AmtSstadt SchSna »

(Mesental ) ist in Erledigung gekommen und soll neu be-
setzt werden . Bewerber , die mit allen Verwaltung » un -
sonstigen Dienstgeschäften durchaus vertraut sind, wollen
sichbis längstens iS Januar 1982 unter Vorlage So»
Zeugnissen (Original oder beglaubigte Abschriften)- beim
Gemeinderat melden

Gehaltsregelung erfolgt nach Gruppe X de« Bai ».
Besoldungsgesetze ».

Schöne , sofort beziehbare Wohnung im neuerbaute »
Rathause steht zur Verfügung . K -900

Schönau i ./W .» den 6- Dezember 1921 .
Gemeindaratr
I . B . Steck .frsnrösisek

(System Kitter)
Lrkolß verbürgt

^ usianckspraxisn krillsr »
beiiSrcil . rußel. Lpracklebr.

SV
(krabestunciev). « es»

35 Jahre alt
led.suchtBe -

schäftig . b . Gem . od. Staats ,
vswaltg . Ansr. unt . S .89S
a » die Karlsr . Ztg . erveten -

Metallbetten
Slahlmatr ., Kinderbett .. direft
« Private, Katalog78 A frei.
SHrnnrSbelfabrSSuhl(TWr . j

rWhMgebW.
^ Das Rheinhmmmt Karls-
« che verdingt 1074 Stück
Pappel , und sonstige Rutz-
holzstämme aus dem staats¬
eigenen Rheinvorland der
Gemarkungen Stollhofen
bisAua . RH . in schriftlichem
Angebotsver fahren in 37
Lnsen . Angebote auf ein -
zebw oder auf alle Lose
find schriftlich, verschlossen,
pmstsrei und mit der Auf¬
schrift . Nutzholzvergebung "
dr»sehen bis längstens zur
Aerdingu ugsverhandlung

am Samstag , de« 7 . Januar
1W2 vormittags IVUHr .jbeim
Mheinbauaant Karlsruhe ,
Lriegsstr . 99 einzureichen ,
» « selbst auch die Bedin -
Ksngen zur Einsicht auf -
kmgen und Angebotsvor -
dsmcke gegen Erstattung
de« Betrages von 5 .— M .
abgegeben werden .

Durch den Dammeister
Ammertin Plittersdorf und
Olbrrdammeistar Eglin in
Maxau , sowie die Fluß .
Wärter Köppel in Stollho¬
fen . und Söllingen , Nach¬
hause in Wintersdorf und

Schneider in Neuburgweier
werden nach vorheriger Be-
nachrichtigung die Stämme
vorgezeigt . LV09
Karlsruhe , 27 . Dez . 1921 .

McholMWII-
NWgMW

des Bad . Forstamtrs Pforz¬
heim am DienStag , den Z.
Januar 1922. früh 3 )4
Uhr beginnend , in der
Brauerei Beckham Markt¬
platz in Pforzheim aus
dem Staatsivald Hagen¬
schieß Mt . 18 „Steg ".
53 . Kirchenacker" , 71
„ Welsche Wiese " und 74
„ Winkelhaken "

; etwa
1900 Stück Bauuangen .
10 000 Stück Hopfenstan¬
gen , 8000 Stück Nebstecken
und 5600 Stück Bohnen¬
stecken in kleineren Losen.
Vorzeiger des Holzes und
Listen ruszüge gegen Er¬
satz der Schreibgebühren
durch Förster Kramer und
Oberforstwart Ferr , See¬
haus . Post WürM . LLSS


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

